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Schlußwort .

iſt eine reichbewegte Seit , jene Spanne von vierzig Jahren , auf die wir heute
zurückblicken . „ Schweizer Landen einſt erſtanden “, war es die Abſicht bei

Gründung der alten Teutonia , auf das Verhältniß der Süricher Studenten unter ſich und

auf ihr Gebahren nach Außen veredelnd einzuwirken ; auch der Pflege herzlicher Freund⸗
ſchaft , friſchen ſtreitbaren Jugendmuthes , ritterlicher Offenheit und fröhlichen Studenten⸗

thumes war der junge Bund geweiht . Vielverſprechend war ſchon in den erſten Jahren
der Erfolg , da fegte ein kalter , eiſiger Hauch , nicht von den freien Firnen des ſchönen
Schweizerlandes , ſondern aus hohlen Grüften neidiſchen Pfaffen - und Wälſchthums das

frohe Gebilde hinweg .

Aber wie durch Sauberſchlag entſtand es ſo kräftig wie zuvor in Karlsruhe auf ' s
Neue . Die Landsmannſchaft Friſia blühte dort auf und entfaltete im Verein mit anderen

verwandten Corporationen ein thatenreiches Wirken . Swar dauerte dieſe gemeinſame

Thätigkeit der Landsmannſchaften nur ein Decennium ; im Jahre 1875 erreichten die

Landsmannſchaften ihren Höhepunkt ; ſeit jener Seit aber gingen ſie unaufhaltſam zurück.
Schließlich ſtand Friſia ſo vereinſamt da , daß ihr keine andere Wahl blieb , als zu den

Corps überzutreten . Es iſt hier wohl der Ort , ſich einmal ganz vorurtheilsfrei Kechen⸗

ſchaft zu geben über die Urſachen , die dieſe Wandlung herbeiführten . Die früheren

Landsmannſchaften unterſchieden ſich von den Corps nur durch das Fehlen officieller

Beſtimmungsmenſuren und Receptionspartieen . Im Uebrigen waren alle Siele die

gleichen . In geſellſchaftlicher Beziehung ſtanden manche der alten Landsmannſchaften

nicht unerheblich über dem Durchſchnittsniveau der Corps .

Eines der Motive , welches bei Gründung der Friſia ( Teutonia ) maaßgebend geweſen

war , nämlich , „ an Stelle des Holzcomments den Paukcomment zu ſetzen “ ( ſiehe S . J7) , führte

naturgemäß zur Pflege der Fechtkunſt , und wie es bei ſtrammen Studenten nicht anders

ſein kann , zum Verlangen , ſich mit ebenbürtigen Gegnern zu meſſen . Da Reibereien

mit anderen Studenten nicht häufig genug vorkamen , um der vorhandenen Paukluſt zu

genügen , ſo entſtanden verabredete Contrahagen , die ſich von Beſtimmungsmenſuren nur

dem Namen nach unterſchieden , und da man in Folge der vielen derartigen Contrahagen

ſchon bei der Reception von Burſchen die Gewähr für ſchneidiges Auftreten auf der

Menſur haben wollte , ſo kam die Sitte der Receptionspartieen auf ( ſiehe S. 47) .
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So haben die Landsmannſchaften eine ähnliche Entwickelung durchlaufen , wie die

alten Corps auf den Univerſitäten . Die jüngeren , techniſchen , Corps haben dieſen Proceß

durch ſofortige Annahme des Corpsprincipes abgekürzt .

Nach der thatſächlichen Annahme beider Bräuche beſtand , da auch vielleicht mit

Ausnahme der Baltica von einem landsmannſchaftlichen Princip im geographiſchen

Sinne keine Rede mehr ſein konnte , kein principieller Unterſchied zwiſchen Corps und

Landsmannſchaften mehr , und es hätte einer Verſchmelzung beider Gruppen an ſich

nichts im Wege geſtanden , wenn nicht die natürliche Rivalität daran gehindert hätte ;

ſo aber gab es nur Eines : entweder Corps oder Landsmannſchaften . Es iſt klar ,

daß bei dieſem Wettſtreit unter im Weſentlichen gleichwerthigen Corporationen diejenige

Dartei den Sieg dapontragen mußte , welche ſich der zweckmäßigſten Mittel zur Durch —

führung ihrer Abſichten bediente , und darin waren offenbar die Corps ſtärker .

Schon der Umſtand , daß die Landsmannſchaften in Wirklichkeit eine Sitte übten

( Beſtimmungsmenſur ) , die ſie im Princip verwarfen , war ihnen nicht dienlich . Geradezu

verderblich aber waren die theilweiſe überaus freundſchaftlichen Beziehungen unter einander .

Schon bei der erſten Anregung zur Gründung eines A. L. S. C. Anfang der 60er Jahre

(ſiehe S. 2 ) ward der Wunſch rege , daß zwiſchen Landsmannſchaften überhaupt keine

Menſuren ſtattfinden ſollten . Wenn dieſe Tendenz ſpäter auch nicht zur Durchführung

kam , ſo iſt doch das Verhältniß der Friſia zur Baltica ( Rarlsruhe ) nur von dieſem

Standpunkt aus verſtändlich . So ſchön die Beziehungen zwiſchen beiden Verbindungen

waren , ſo wenig waren ſie den eigenen Intereſſen förderlich . Die Seitgenoſſen ſelbſt

geben an dem Rückgange der Friſia Ende der 60er Jahre (ſiehe S. 51 ) und Mitte der

70er Jahre (ſiehe S. 70) zum Theil dem intimen Verkehr mit den Balten die Schuld ,

da auf dieſe Weiſe die Abnahme des Activbeſtandes kaum zum Bewußtſein gelangte

und ſo davon abhielt , auf Suwachs zu ſinnen .

Dann hatte das gleiche Freundſchaftsprincip im Verein mit der Abneigung der

Baltica gegen die Menſur als Tournier und der Minderwerthigkeit der übrigen Lands —

mannſchaften zur Folge , daß der damalige L. S. C. ſchon zu ſeiner Glanzzeit auf den

S. C. , nicht aber dieſer auf ihn angewieſen war . Dabei fehlte es den Landsmannſchaften

häufig an der ſinngemäßen Durchführung der eigenen Principien ; ſo erkannte man

Rhenania 1872 als Landsmannſchaft an , nahm ſie aber nicht in den L. S. C. auf (ſiehe

S. 61) . Daraus ergab ſich natürlich für beide Theile anderen Corporationen gegenüber

ein völlig unklares Verhältniß und ein Mangel an Eintreten für einander nach außen hin .

Die Taktik der Landsmannſchaften könnte man faſt mit den Worten bezeichnen :

„Vereint marſchiren und getrennt ſchlagen “, die der Corps umgekehrt : „ Getrennt marſchiren

und vereint ſchlagen “; wie im Uriege hat ſich auch im Verbindungsleben die letztere

Methode als ſtärker erwieſen . Es kann daher nicht Wunder nehmen , daß an allen
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Hochſchulen die Landsmannſchaften theils verſchwanden , theils zu den Corps übertraten .
Der jetzige W. S. C. beſteht zu einem nicht Seringen Theile aus ſolchen früheren Lands⸗

mannſchaften . Für Friſia iſt es jedenfalls ehrenvoll , daß ſie trotz der unzweckmäßigen
Taktik des L. S. C. die troſtloſen Seiten Ende der 70er und Anfang der Soer Jahre
ohne jeden Rückhalt und mit denkbar ſchwachem Activbeſtande glücklich überſtanden hat .
Das Wiederaufblühen nach Friſia ' s Uebertritt zum S. C. liefert den beſten Beweis für die

Lebenskraft , die ihr innewohnt .
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Dieſe neuere Seit unterſcheidet ſich auch noch in anderer Beziehung von den früheren .

Betrachtet man auf der vorſtehenden graphiſchen Darſtellung die Activbeſtände aller

Jahrgänge , ſo erkennt man bis 1882 ſehr deutlich einen ausgeſprochen wellenförmigen

Verlauf der Activbeſtandcurve , die auch einen ungefähren Anhalt für die inneren Ver⸗

hältniſſe bietet ; auf die kurzen Glanzperioden 1862 — 1864 , 1866 —1868 , 1872 —1874

folgte ſtets ein rapider Rückgang ; ſeit Mitte der 80er Jahre bleibt dieſe Curve nahezu

conſtant , und geht ſeit 1886 niemals unter den Beſtand von 10 Activen hinunter . Nur



theilweiſe trifft die Schuld an dem periodiſchen Niedergange eine gleichzeitige Frequenz

abnahme der Hochſchule , wie ein Vergleich mit dieſer Curve zeigt ; die rückläufigen

Strömungen 1870 und 1878 —1885 finden zwar ihre Erklärung mit in dieſem Um⸗

ſtande . Ebenſo unverkennbar iſt der günſtige Einfluß der Zunahme der Hochſchul —

frequenz ſeit 1885 bis jetzt ; doch iſt zu bedenken , daß in dieſer Seit eine große Reihe

neuer Verbindungen und Vereine hinzugekommen ſind , welche einen erheblichen Theil

des Zuganges abſorbiren .

Die Wellenform der Entwickelung Friſia ' s hat aber , ſoweit ſie nicht aus ſolchen

allgemeinen äußeren Urſachen erklärlich iſt , noch einen anderen inneren Grund . Es iſt

ein ehernes Geſetz in der Natur , daß jeder organiſche Aufſchwung die Gefahr des

Niederganges in ſich trägt , jede Höhe kann der Beginn einer Tiefe ſein . So erzeugte ,

wie wir geſehen haben , gerade das gemüthliche , harmoniſche Suſammenleben zu Seiten

eine Sorgloſigkeit um den weiteren Beſtand , der zur Abnahme deſſelben führte ; der gleichen

Urſache iſt zweifellos das zeitweilige Nachlaſſen der Leiſtungen auf manchem Gebiete des

Couleurlebens zuzuſchreiben . Wenn nun , wie in den Feiten des L. S. C. , die äußere

Hontrolle nicht nur fehlt , ſondern ſogar freundſchaftlicher Nachſicht weicht , ſo iſt kein

Mittel vorhanden , den Rückgang aufzuhalten . Bei den Corps dagegen mit ihrem aus⸗

gebildeten Apparate gegenſeitiger UVeberwachung und Concurrenz , welch ' letztere bei den

Balten z. B . ſchon durch das landsmannſchaftlich - geographiſche Princip ausgeſchloſſen

war , wird jedes einzelne Glied in dauernder Anſpannung aller Uräfte erhalten , und

dadurch zum eigenen Nutzen vor Rückgang bewahrt . Auch hier im Leben ſtudentiſcher

Verbindungen bewährt ſich die Wahrheit der Lehre vom Uampf um ' s Daſein : Nicht

Freundſchaft ſondern Gegnerſchaft iſt der beſte Erhalter alles Gedeihens . Mögen die Corps

alle Zeiten an dieſer bewährten Methode feſthalten ; es wird niemals ihr Schade ſein !

Nicht ohne Intereſſe iſt übrigens die Zuſammenſtellung der Menſuren ; ihre

Anzahl , namentlich auch pro Hopf der Activen , hat allmählich erheblich zugenommen .

Fum Cheil liegt dies wohl an der Verbeſſerung der Wundbehandlung , die ein häufigeres

„ Antreten “ ermöglicht , dann aber auch an der Sunahme der Beſtimmungsmenſuren .

Aus den Curven erſieht man übrigens , daß , wie es ja auch nicht anders zu erwarten iſt ,

im kürzeren Sommer - Semeſter in der Regel weniger Menſuren als im Winter⸗Semeſter

geſchlagen worden ſind . Im Ganzen wurden von 1860 —1900 auf Frieſenwaffen ( außer

Waffenbelegern ) 1185 Menſuren gefochten , davon ſeit 1886 allein 766 . Außerdem

ſtiegen ( nachweisbar ) 25 Säbelmenſuren , davon die meiſten Mitte der 90er Jahre , alſo

zu einer Seit , die nicht gerade zu den glanzvollſten gehört . Dieſer Umſtand ſpricht

wohl ebenſo wie die geringe Geſammtzahl der Säbelmenſuren dafür , daß die Häufigkeit

ſchwerer Forderungen keineswegs immer ein Zeichen innerer Tüchtigkeit iſt . Die

wenigen vorgefallenen Piſtolenmenſuren ſind nicht mehr mit Sicherheit zu ermitteln .

—

—
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Wenn Friſia trotz allen Wechſels der Seiten , trotz Aenderung von Namen und

Form , trotz manches herben Schickſalsſchlages und eigener Irrthümer heute ſo glanzvoll
als je zuvor daſteht , ſo muß es ſchon eine ſtarke Uraft ſein , die von Anfang an in ihr
Sewirkt und über alles Ungemach hinweggeholfen hat . Und dieſe geheimnißvolle Uraft
iſt nichts Anderes als der von Anfang an vorhandene Wille , Gutes , ESdles und

Tüchtiges zu leiſten und zu verbreiten . In der That wird ſelbſt vom kühlen
Standpunkt des Philiſters aus das Beſtehen einer Corporation wie Friſia für eine

deutſche Vochſchule von größtem Werthe erſcheinen .
Um ſich dies recht zu vergegenwärtigen , muß man ſich in die alten Seiten ver —

ſetzen , in denen es häufig noch etwas rauh herging . Die beſſeren Elemente ſchloſſen ſich
dann zuſammen , um das geſellſchaftliche Niveau der Studentenſchaft zu heben . Da
Reibereien unter jungen , heißblütigen Leuten kaum zu vermeiden ſind , ſo beugte man
dem rohen Ausgleich derſelben mittelſt der Fauſt durch Einführung der ritterlichen Waffen :
Schläger und Säbel vor . Dabei dienten naturgemäß die älteren derartigen Vereinigungen
an den Univerſitäten mit ihren erprobten Einrichtungen als Vorbild . Wenn heute
der Geiſt in der Studentenſchaft ganz allgemein viel vornehmer als in der Mitte des

vorigen Jahrhunderts iſt , ſo dürfen die ſchlagenden Verbindungen , voran die jetzigen
Corps , einen Bauptantheil an dieſem Erfolge für ſich und ihre guten Principien in

Anſpruch nehmen .

Auch die ſtrenge Hucht im Inneren , die auf echter Freundſchaft und aufrichtiger
Achtung vor Einander beruhend , jedes ungebührliche Betragen und jede Beleidigung
ahndet , wirkt durch ihr Beiſpiel hebend auf das Studententhum . Ebenſo gilt es als

ungehörig , die Ehre eines Vichtmitgliedes anzutaſten und es herrſcht die Anſicht , daß
nahezu jede Provocation ſeitens eines Corpsſtudenten auf einer Incommentmäßigkeit des

Letzteren beruht und daher ſtrafbar iſt . Auf der anderen Seite verlangt jeder Corpsſtudent
für eine ihm angethane Verunglimpfung weitgehende Genugthuung durch Abbitte oder

die blanke Waffe ; denn das Anſehen , das er als Folge der Selbſtachtung auch von

Anderen beanſprucht , gilt ihm höher als Blut und Leben , und wenn es angegriffen
wird von freyler Hand , ſo ſetzt er Beides zum Seichen deſſen ein , daß er die äußere
Ehre ſo hoch werthet wie die innere , die ihm Viemand geben oder nehmen kann .

Ganz anderer Natur iſt die Beſtimmungsmenſur ; auf ihr ſoll weder Rache
noch HBaß zum Austrag kommen , ſie dient dazu , den perſönlichen Muth zu ſtä hlen ,
Snergie und Selbſtbewußtſein zu heben und die ſchwerſte aller moraliſchen
Fähigkeiten , die Herrſchaft über ſich ſelbſt , die Selbſtzucht auszubilden , die niemals ,

auch in ſchwerer Trunkenheit nicht , verſagen darf . Dem letzteren Swecke dient auch
zum Cheil die Fuchſenzeit . In ihr ſoll der Aſpirant für das engere Corps zunächſt

Anterordnung unter den Willen Anderer lernen , um dann ſich ſelbſt um ſo ſicherer in
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Gewalt zu bekommen , und Anderen wieder befehlen zu können ; denn „ Wer nicht

gehorchen kann , kann auch nicht befehlen “ ſagt ein altes Wort . Die Unterordnung

Anderen und der Geſammtheit gegenüber iſt deswegen nicht unwürdig , weil ſie der freien

Ueberzeugung von ihrer Nothwendisgkeit entſpringt . Dieſe ſcheinbare äußere Unfreiheit

ſetzt ſomit einen hohen Grad innerer Freiheit und Reife , die Grundlagen feſten

männlichen Weſens und klarer Durchbildung des Characters voraus .

Die Pflege dieſer Sigenſchaften verleiht den Corps vor allen anderen Corporationen

einen Werth , der auf ihre Wiittglieder weit über die Seiten frohen Studententhums

hinaus auch noch im practiſchen Leben die günſtigſte Wirkung äußert .

Freudige , pflichtgetreue Mitarbeit eines Jeden in der Stellung , die er einnimmt ,

unbedingte Suverläſſigkeit , energiſches , zielbewußtes Auftreten unter Wahrung vornehmer

Formen , freie Entſagung ohne unwürdige Uriecherei , wie man ſie leider gerade in der

Technik häufig bei Solchen findet , die aus Corporationen mit lockeren Principien hervor

gegangen ſind , machen den Corpsſtudenten auch im ſpäteren Leben zu einem brauchbaren ,

tüchtigen Mitglied der Geſellſchaft . Ein Blick in die Corpsliſte der Friſia giebt wohl

den beſten Beleg für dieſe Behauptung .

In dieſer Erkenntniß , die gerade in ſpäteren Jahren zum Durchbruch kommt ,

liegt aber auch der Grund des Fuſammenhaltens zwiſchen alten Herren und dem

activen Corps . Jemand , der in einem guten Corps eine werthvolle Erziehung genoſſen

hat , kann garnicht anders , als dem Corps ſein Intereſſe bis an ſein Lebensende bewahren ,

weil er weiß , daß er mit der Erhaltung ſeines Corps dem ganzen Studententhum , und

weiterhin dem ganzen Vaterlande einen Dienſt erweiſt . Das Intereſſe eines a. B. an

ſeinem Corps iſt nichts weiter als eine Quittung über den Werth beider Theile .

Wohl können im Laufe der Jahre Erſcheinungen im Corpsleben hervortreten , die

geeignet ſind , die Antheilnahme alter Berren erlahmen zu laſſen ; aber gerade dann ſoll

es ſich zeigen , ob das Intereſſe tiefer geht und im Stande iſt , auf Remedur zu dringen .

Mit dem bekannten Spruch : „ Ja zu meiner Seit , da war es ganz anders ! “ iſt es nicht

gethan . Glücklicherweiſe hat die Hülfe aus a. h. Ureiſen in den wenigen Malen , wo

Friſia ihrer bedurfte , nicht verſagt .

So ſehr viel anders , wie wohl Mancher ſich vorſtellen mag , iſt es übrigens bei

Friſia im Laufe der Seiten trotz äußerer Veränderungen nicht geworden ; natürlich unter⸗

ſcheidet ſich das heutige Leben im Corps ebenſo vom früheren wie das geſellige Ceben

und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe von jetzt und früher ; ſelbſt ein Corps iſt nur ein

Uind ſeiner Heit und darf nicht Unzeitgemäßes vertreten . Auch die Alten ſind andere

geworden und denken häufig nicht daran , daß auch ſie einmal jung und — thöricht

waren . Und auf der andern Seite ſoll jede Generation zwar dahin ſtreben , den ſtolzen

Bau nicht nur zu erhalten , ſondern auch weiter auszubauen ; aber gerade das letzte
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Jahrzehnt lehrt , wie manche Einrichtung , durch die man ganz Neues zu ſchaffen glaubte ,
nur eine Belebung früherer Suſtände darſtellt ( ſiehe z. B. Ehrengerichte , Conkneipanten
und Renoncen , S. 111 , 125 ) ; aber ſo geht es : „ Wer kann was Dummes , wer was

Kluges denken , das nicht die Vorwelt ſchon gedacht ! /
Vielfach iſt die Meinung verbreitet , die Corps lebten gar zu lururiös , tränken

zu viel und arbeiteten zu wenig . Wer aber das heutige Corpsleben kennt , wird keinen

dieſer Vorwürfe als berechtigt anerkennen können . Im Biergenuſſe ſteht die heutige
Generation vielleicht nicht unerheblich hinter früheren zurück ; wer von Luxus redet , beſehe
ſich nur einmal die äußerſt einfache Uneipe und Erkneipe der Frieſen , und was das

Studium betrifft , ſo iſt in dieſer Beziehung auch in den letzten Jahren keine Ulage laut

geworden ; Jemand , der darin nachläſſig iſt , und zum Studium längere Seit als

erforderlich braucht , kann ſicher ſein , im Anſehen bei ſeinen Corpsbrüdern zu ſinken .
Die Gegnerſchaft , die ſich gegen die angeblichen Auswüchſe des Corpslebens zuweilen kund

giebt , kann alſo nicht als berechtigt gelten und richtet ſich ſelbſt . Solche Einwände gehen
meiſtens aus von jenen Ureiſen , denen das alte frohe Burſchenthum mit ſeiner Geradheit
und Strammheit ein Dorn im Auge iſt ; etwas Wahres iſt nicht daran . Hier gewinnt das

Wort , das unſer Kaiſer vor nicht langer Seit geſprochen , beſondere Bedeutung : Das

Leben im Corps „iſt die beſte Erziehung , die ein junger Mann für ſein ſpäteres Leben

bekommt . Und wer über die deutſchen Corps ſpottet , der kennt ihre wahre Tendenz nicht . “
Alle diejenigen aber , die den Kern des Corpweſens erfaßt und ſeinen Werth aus

eigener Henntniß ſchätzen gelernt haben , werden zu allen Seiten in froher Begeiſterung
für jene hohen , der Menſchheit Beſtes umſpannenden , Ideale eintreten , deren Pflege

jedem Corps am Herzen liegt . Uns Frieſen aber wird daraus der Wunſch erblühen ,

daß auch Friſia dauernd und in gleicher Jugendkraft wie bisher , eine Leuchte kommenden

Geſchlechtern , auf bewährten Pfaden dahinwandeln möge . Das iſt der Sinn , in dem

am 40jährigen Jubelfeſte alte und junge Frieſen ihrem Corps aus vollem Herzen zurufen :

vVivat , crescat , floreat

Friſia
in aeternum !
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